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Die Seestellung Englands.
Die gewaltige Ueberlegenheit der britischen

Marine hinsichtlich der Vermehrung der Schlacht-
schiffe zeigt sich recht deutlich, wenn man die
im Jahre 1902 im Baii befindlichen und zur
Ausführung bestimmten englischeii Schlachtschiffe
ldenen der übrigen Nationen gegenüberstellt und
�aucl; den Tounengehalt dieser Fahrzeuge sowie
ihre artilleristische Ausrüstung nicht außer acht
läßt. Ein aus englischen Marinekreisen stam-
niender Bericht verzeichnet für Frankreich 6, für
Deutschland uud Nußland je 7, für Großbri-
tannien dagegen 13 ini Bau befindliche und zur
Ausführung bestimmte Schlachtschiffe Der
Tonnenraiiiiigehalt dieser Fahrzeuge stellt sich in
den Marineii des kontiuentalen Europa annä-
hernd gleich, nämlich auf 89190 Tonnen in
Frankreich, 89382 Tonnen in Deutschland und
94700 Tonnen in Nußlaiid Das Deplaceineiit
der britischen Schlachtschiffe iibertrifft dagegen
mit 195950 Tonnen den Tonnenzuwachs der
anderen drei Schlachtflotten um mehr als das
Doppelte. Noch auffälliger ist das Verhältnis
hinsichtlich der Stärke der Arniieruiig Die
französischen und russischen Schlachtschiffe erhal-
ten 132 bezw. 116 Geschüße niittlereii Kalibers,
die deutschen Fahrzeuge werden über 28 Geschütze
schweren und 102 Geschütze niittleren Kalibers
verfügen. Auf den englischen Schlachtschiffen
beträgt dagegen die Zahl der schweren Geschütze
72, die Zahl der Geschütze niittleren Kalibe:s·
146, insgesaint also 218 Geschütze

England hat tatsächlich also auch im Jahre
1902 eine dem Grundsatze des two power
standard entsprechende Flottenpolitik zur Durch-
führung gebracht. Denn es ist hinsichtlich des
Tonuengehaltes der 1902 im Bau befindlichen
und bewilligten Schlachtschiffe jeder niöglichen
Kombinationen der anderen Mächte überlegen
unb hinsichtlich der Zahl der Schiffe den Neu-
bauten der vereinigten französischen unb ruffifcben
sowie der vereinigten französifchen und deutschen
Flotte gewachsen geblieben. Nur der vereinig-
ten deutschen uud russischen Flotte gegenüber
würden die Neubauten der britischen Marine
um 1 Schlachtschiff im Rückstand bleiben. Nun
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,,Das glaube ich, Fräulein von Hainbach«,
entgegnete Theklaz »Sie haben einen gerechten
Sinn und würden wifsentlich eine Schuld nie
billigen. Aber es giebt im Leben verschiedene
Auffassungen einer undderselben Sache und die,
meine geht dahin, daß ich Sie dringend bitte,
mich meiner Verpflichtuiigen gegen Sie gütigst
entledigen zu wollen.«

»Sie sind toll!" rief Fräulein Ursula ärger-
lich; ,,ganz toll! Und ich werde Sie nicht gehen
lassen um einer Marotte willen. Sie sagen
mir als Gesellschafterin zu, und ich berufe mich
auf unsern Kontrakt, in dem Sie sich verpflichtet
haben, zwei Jahre bei mir zu bleiben«

,,Ja so, der« Kontrakt«, erwiderte Thekla in
gedehntem Spott. »Jch wollte Sie schon immer
einmal fragen, weshalb Sie mich eigentlich koii-
traktlich binden mußten-«

,,Darauf liegt doch die Antwort sehr nahe.
Weil wir wußten, mein Neffe und ich, daß ein

- Tag wie der heutige kommen würde, und weil
wir es herzlich gut mit Jhnen meinten, wollteii
wir Sie verhindern, in plötzlichem Unverstand
so davonzulaufen wie damals in Mannshagem

«Darum war der Kontrakt, und ich sehe jetzt,
wie nötig er gewesen ift."

»So hat man mich also überlistet« rief
Thekla in ausbrechendem Zorne.

,,Ueberlistet?« fragte das alte Fräulein zu-
rück. ,,Dadurch, daß wir Ihnen eine angenehme
Heimat und eine sichere Stellung verschaffen?
Sie haben meinem Neffen das Wort, Verpflich-
tung so unendlich übelgenommein Er fühlte
sich dennoch Jhnen gegenüber verpflichtet, und
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legt aber die britische Marineleitiing zugestan-
denerniaßen das Hauptgewicht auf den durch
die Arniierung gewährleisteten Gefechtswert der
Schiffe. Wenn also auch die Zahl der in der
britischen Marine neu hinzutretenden Geschütze
um 30 bis 45 gegen den Zuwachs in je zwei
konibinierten Flotteu der kontiuentalen Seeniächte
zurückbleibt, so ist doch England mit 72 schwe-
ren Geschiitzeii auf seinen im Bau befindlichen
und zur Ausführung bestimmten Schlachtschiffen
der schweren Armierung der französischen und
deutschen sowie der sranzösischen und russischen
Neubauteii um 20, der deutschen und russischen
Schiffe um 16 Geschüte überlegen.

Auch in der Klasse der Panzerkreuzer ist der
Zuwachs der britischen Marine ini Jahre 1903
weit größer gewesen, als in irgend einer konti-
uentalen Flotte. Rußland hat 1, Deutschland
4, Frankreich 16, England dagegen 23 Panzer-
kreuzer erster Klasse vollendet. Also auch in
diesem Schlachtschiffthp ist die britische Marine
jeder Konibination weit überlegen geblieben, denn
wenn man auch die gänzlich unwahrscheinliche
Konibination der deutschen« und französischen
Seestreitkräfte annehmen wollte, so kämen zwar
die im Jahre 1902 vollendeten 20 Panzerkreuzer
der Zahl der englischen Schisse zienilich nahe;
es ist aber zu berücksichtiigem daß die französi-
schen Fahrzeuge hinsichtlich des Tonnengehalts
gegenüber den englischen ganz erheblich im Rück:
stande sind. Dieses für das Jahr 1902 nach-«
gewiesene Verhältnis der maritimen Zugänge
in der britischen und in den kontiuentalen Ma-
rinen gewinnt natürlich eine wesentliche größere
und die erdrückende Ueberniacht Englands charak-
terisierende Bedeutung, wenn man sich vergegen-
wärtigt, daß England, um nur von den grö-
ßeren Schlachtschisfen zu sprechen, einschließlich
der auf Stapel liegenden Fahrzeuge über 69
Linienschiffe mit 796000 Tonns Wasserver-
dräugung und 217 große Kreuzer mit 909000
Tonnen Wasserverdräiigung verfügt. Die ver-
einigten Marinen Deutschlands, Nußlands und
Frankreichs können zwar eine größere Zahl an
Linienschiffeii, nämlich 87, in See stellen; jedoch
stellen diese Fahrzeuge nur einen Tonnengehalt
von 763000 Tonnen dar. Die Zahl der ver-

wie Sie so plötzlich sein Haus verließen, schrieb
er an mich und bat mich, Jhnen eine Heimat
zu geben, da Sie bei ihm nicht länger bleiben
wollten. Das habe ich getan, gern und freudig,
und, weiß Gott, Thekla, Sie haben es mir bis
fett keinen Augenblick leid gemacht, sondern ich
habe Sie lieb. Seien Sie vernünftig, liebes
Kind, legen Sie doch nicht so viel Gewicht auf
diesen einen Mann. Er wohnt nicht hier, er
kommt nur zum Besuch. Jst es Jhnen zu un-
angenehm, sich mit ihm zu unterhalten, so will
ich Sie davon befreien. Auch er weiß ja, wie
Sie über ihn denken, und wird Jhnen mit seiner
Gegenwart nicht lästig fallen; dazu schätzt er
Sie und auch sich selbst zu hoch. Und nun
sprechen Sie nicht mehr vom Fortgehen! Damit
betrüben Sie mich. Auch ich stehe ja allein,
unb icl; mag Sie gern um mich haben.«

»Sie wollen mich also definitiv nicht gehen
laffen?� fragte Thekla leise. »Ich weiß, daß
mir die Hände des Kontrakts wegen, gebunden
sind, und daß ich nichts erzwingen kanns«

»Nein«, sagte die alte Dame energisch. ��el;
laffe Sie nicht fort, so nicht. Jch will an Jhre
Herzeuswunde nicht rühren; es mag sehr schmerz-
lich für Sie sein, Jhre einzige geliebte Schwester
verlieren zu müssen, aber es war Gottes Wille,
liebe Theklaz und Sie müssen nun nicht unver-
nünftig sein und in blindem Schmerz den Men-
schen die Schuld an Jhreni Leide aufbürben. sie
Seien Sie ein gutes Kind, und verlassen Sie
mich altes, kränkliches Frauenzimmer nicht ohne
Not« Sie hatte die letzten Worte scherzend
gesprochen. Als sie aber sah, daß über Theklas
blasse Wangen große Thränen rollten, erhob sie
sich leise und küßte die Weinende auf die Stirn.
»Sie müssen sich selbst nicht das Leben noch
schwerer machen, als es an und für sich schon
ist«, sagte sie milde. ,,Versucheii Sie Nachmittag
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einigten kontiuentalen großen Kreuzer beträgt
nur 186 mit 733 000 Tonnen Wasserverdränguug

Daß diese Ueberlegenheit Englands zur See
auch in der Zukunft bestehen bleiben wird, geht
aus den im neuesten Heftades »Nautieus« ge-
gebenen Aufstellungen über die Stärkeverhälv
nisse der Seeuiächte im Jahre 1906 hervor.
Danach wird die britische Martin, und zwar
nur an großen Schlachtschiffeiu besitzen, 57 Li-
nienschiffe unb 70 große Kreuzer erster Klasse;
die französische 52 Linienschiffe und 28 große
Kreuzer; die russische 25 Linienschiffe und 13
große Kreuzer; die nordanierikanische 20 Linien-
schiffe und 16 große Kreuzer; die deutfche 19
Linienschiffe und 11 große Kreuzer; die italie-
nische 15 Linienschiffe und 6 große Kreuzer;
die japanische 7 Linienschiffe und 6 große Kreu-
zer; die österreichische 10 Linienschiffe und 3
große Kreuzer. Das Deplacenient dieser Fahr-
zeuge beträgt in England 1414000 Sieg-Ton-
nen, in Frankreich 592 000 Tonnen, in Nußland
347000 Tonnen, in den Vereinigten Staaten
424000, in Deutschland 292000 Siegyftonnen.
Deutschland wird also noch nach weiteren 4
Jahren hinsichtlich der Zahl der Wasserverdräw
gung seiner Schlachtschiffe an fünfter Stelle
stehen, mithin kann von einer Nivalität mit der
Größe und den Aufgaben ddr britischen Flotte,
wie dies erst kürzlich wieder in England behaup-
tet worden ist, schiechterdings nicht die Rede sein.

Politische Uebersieht
Deutsches Reich.

Eine schöne Faniilienfeier wurde am Mitt-
woch im Kieler Schlosse begangen, die silberne
Hochzeit des Erbpriiizen Bernhard von Sachsen-
Meiningen und seiner Geniahliii Charlotte,
geborenen Prinzessin von Preußen, ältesten
Schwester des Kaisers. Die Festlichkeit vollzog
sich nur im engsten Verwandtenkreise, es waren
neben dem erlauchten Jubelpaare selbst lediglich
dessen einzige Tochter Feodora unb deren Ge-
mahl, der preußische Major Prinz Heinrich XXX.
Reuß, ferner Prinz und Prinzessin Heinrich
von Preußen, sowie Prinz und Prinzessin
Friedrich Karl von Hesseii zugegen. Prinz und

ein wenig zu schlafen, daß wird Jhnen gut tun;
Sie sind jetzt wohl sehr aufgeregt; und dann
kommen Sie mit mir in mein Zimmer, der
Kaplan will uns heute Abend besuchen, und ich
möchte Jhnen gern vorher die Lebensgeschichte
dieses Mannes erzählen. Da ist Leid, und so
gänzlich unverschuldete-IX«

Thekla strich sich mit der Hand über die
fchmerzende Stirn und ging in ihr Zimmer.
Sie war wie verwirrt. Die Freundlichkeit der
alteii Dame hatte sie, der das Leben so wenig
Freunde bot, tieferschüttert. Sie wäre im Stande
gewesen, ihr Leben für Fräulein Ursula zu
lassen, wenn ··- sie iiicht diesen Neffen gehabt
hätte. An ein Fortkommen von Tutzau war
also nicht zu denken. Sie hatte den Kontrakt
eigenhändig unterschrieben, durch welchen sie sich
zwei ganze Jahre hindurch an Fräulein von
Hambach band, unb nocl; nicht ein halbes Jahr
war von dieser Zeit abgelaufen. Sie dachte an
den alten Amtsgerichtsrat Ebel, der ihr großer
Freund geworden war, und ihr schoß der Ge-
danke durch den Kopf, seine juristische Hilfe an-
zurufen, um sich mit ihr Von der drückenden
Bedingung des Kontrakts zu befreien. Aber
sie mußte diesen Gedanken als gänzlich nutzlos
verwerfen, denn ihre eigene, freiwillige Unter-
schrift konnte kein Gericht umstoßen. Sie preßte
die Lippen zusammen. ,,Also ausharrcii«, dachte
« . �Ein Mannshagen warf ich ihm seine Ver-
pflichtungen vor die Füße, hier muß ich sie er-
tragen. Und mir bleibt nichts weiter, als ihn
zu hassen.« Sie lächelte seltsam, wenn sie be-
dachte, wie eingenommen die alte Dame von
ihrem Neffen schien, und wie sehr sie, der Ver-
hältnisse halber, diesen Haß in die Tiefen ihres
Herzens zurückdrängen mußte. Sie stand auf,
ihre Züge trugen wieder den kühlen spöttischen
Ausdruck. ,,Gut«, sagte sie zu sich selbst, ,,spielen

92

« Druck, Verlag und Expeditiom
Oskar Drin, Namslau.

die städtischen Behörden.
Preis pro Quartal l Mk., in&#39;sHaus geliefert 1 Mk. 15 Pfgr. �
Alle Kaiserlichen Postanstalteu neh-men Bestellungen für den Brünn-
meratioiispreis incl. Abtragsgebüh .von 1 Mk. 25 Pf. an.

H 1903.
Prinzessin Heinrich sprachen dem hohen Jubel-
paare die Glückwünsche der kaiserlichen Majestäten
aus und überreichten ihm zugleich deren Geschenke
zur silbernen Hochzeitsfeien

Leipzig, 19. Febr. [Der Kaiser über
,,Babel und Bibel.«] Die ,,Grenzboten«
veröffentlichen unter dem Titel »Babel und Bi-
bel« ein langes Handschreiben Kaiser Wilhelms II.
an das Vorstandsmitglied der deutschen Orient-
gesellschaft Admiral Hollnianm in welchem der
Kaiser seine Stellung zu dem zweiten Vortrage,
den Professor Delitzsch in der deutschen Orient-
gesellschaft über das Thema ,,Babelund Bibel«
gehalten hat, präzisiert. Der Kaiser giebt eine
ausführliche Darlegung seiner Stellungnahme
zu dem Jnhalt des Vortrages, insbesondere zu
den Anschauungen des Professors Delitzsch über
die Offenbarungsfrage

Er bedauert, daß der Gelehrte den Stand-
punkt des strengen Historikers, des Asshriologen
verlassen habe und in nebelhafte, gewagte, reli-
giöse Hypothesen geraten sei, denen gegenüber er,
der Kaiser, einen diametral entgegengesetzten
Standpunkt einnehme. Der Kaiser erklärt es
für einen schweren Fehler, daß Professor Delitzsch
in sehr polemischer Weise sich an die Offenba-
rungsfrage herangemacht uud dieselbe mehr oder
minder verneint, beziehungsweise auf historisch
rein menschliche Dinge zurückführen zu können
geglaubt hat. Der Kaiser entwickelt ausführlich·
seine Ansicht über die Offenbarungslehre Gott
offenbare sich historisch, fortlaufend in erleuch-
teten Geistern, auch in Wilhelm dem Großen,
sowie religiös in Propheten und Christus, wel-
cher Gott in menschlicher Gestalt sei, was Pro-
fessor Delitzsch leider nicht anertenne.

Das Handschreiben siellt nachstehende Schluß-
folgerungen des Kaisers fest: a. Jch glaube an
einen einigen Gott; b. wir Menschen brauchen,
um ihn zu lehren, eine Form, zumal für unsere
Kinder; c. diese Form ist bisher das alte Testa-
ment in» seiner jetzigen Ueberlieferung gewesen.
Diese Form wird unter der Forschung von Jn-
schriften und Grabungen sich entschieden wesent-
lich ändern; das schadet nichts. Auch daß da-
diirch viel von dem Nimbus des auserwählten
Volks verloren geht, schadet nichts. Der Kern
wir die Komödie! Sie wollen es ja nicht au-
ders. Jch will die gute, alte Dame nicht krän-
ken, denn -sie ist nicht verantwortlich, und ihn
-� werde ich mir fern zu halten wissen.«

Am Nachmittag begab sie sich zur festge-
setzten Stunde zu Fräulein Ursula, die sie mit
äußerster Liebenswürdigkeit empfing. Die alte
Dame tvollte jede Erinnerung an die unange-
nehme Stunde auslöschen. Thekla war wie sonst
ruhig uud höflich. Mit der ihr eigenen Ge-
tyattdtheit ging fie auf jedes Gespräch ein. Dann
folgte sie dem Fräulein in ihr Privatzimmey
das mit einem wahrhaft künstlerischen Geschmack
eingerichtet war. Eine Menge vorzüglich aus-
geführter Familienporträts bedeckten die Wände,
auch das Bild Walter von Grünows fehlte
nicht; ein fchwerer Goldrahmen umschloß es.
Es hing neben einem großen Oelgemälde, das
einen Herrn in der Uniform der preußischen
Garde darstellte. Dieser war ein noch junger
Mann mit einem entschlossenem fast finstern Ge-
sicht und dichten, schwarzen Augenbrauen. Es
war ein ausdrucksvolles Antlitz, unb die ent-
schieden ausgeprägte Kühnheit und Festigkeit des-
selben impouirte jedem aufmerksamen Beschauen

»Hier wollen wir den Kaplau erwarten",
fagte Fräulein Ursula. Sie ließ sich auf ein
Sofa nieder; Thekla zog einen niedrigen Sessel
in ihre Nähe und nahm Platz, die Mitteilun
der alten Dame erwartend. Diese schwieg jedo
noch. Jnteressirt betrachtete Thekla alle die
Familienbilder ringsum. Dort war auch Fräu-
lein Ursula selbst als siebzehnjähriges Mädchen,
schon damals hatten die feinen Züge einen kränk-
lichen Ausdruck. Aber die Figur war ganz
gerade, währsend jetzt im vorgerückten Alter die
hohe Schulter sehr störend hervortrat. So
zeigte das Bild ein hübsches, vielleicht etwas
unbedeutend aussehendes Mädchen, schlank und



1111D Jrihalt bleibt immer derselbe: Gott und
sein Wirken.

Im Befindeii des an einer Erkältung er-
krankten greifen Großherzogs Von Mecklenburg-
Strehlitz ist eine merkliche 1111D anhaltende Bes-
serung eingetreten.

Zinri Befiiiden des Prinzeii Friedrich Christian
vouSachsen wird aiis Dresdeii gemeldet, daß
das Allgeuieinbefindeii desselben ani Dienstag
ein bcfriedixjciides gewesen sei nnd daß er mehr-
fach stärker-ten Schlaf gehabt habe. Sein
älterer Bruder« Prinz Georg, der künftige König,
ist von der leichten Erkältiing, welche ihn be-
fallen hatte, völlig wiederhergestellt und konnte
ei das Zininier bereits wieder verlassen.

Ter Landtag soll iui Gegensatz, zunt Reichs:
tage zu Ostern nicht geschlossen, sondern nur
vertagt werden. Haiiptsächlich der Umstand,
das; der Etat diesmal nicht rechtzeitig, d. h.
bis zum 1. April, dem verfassungsniäßig zu:
lcissigen äußersten Terinin, fertig gestellt werden
dürfte, bedingt die nintuiaßliclre Lierläiigeriiiig
der Landiagsfession über den Osterterriiin hin:
111113; doch befindet sich der Landtag auch mit
anderen Srbeiteri erheblich im Rückstande.
Freilich wird die sich innuer lebhafter erttfal-
tende Agitaiion fiir die ini Juni bevorstehenden
Reichstagsneriirsahleri der signalisirten nach:
österliclyeii Sessioii des preußischen Landtages
keineswegs förderlich sein.

Das Abgeordnetenhaus führte am Montag
die Beratung des Jnstizetats zu Ende. Dann
verwies das Haus die Vorlage, hetr. die Ge-
bührcii der Mediziiialbeaiiitem in erster Lesung
an eine Konnnissiory an welche fchließlich auch
der Eiitivirrf eines Ansführungsgesetzes zuni
Reichsseuchengesetz verwiesen wurde. Au: Die1is-
tag trat das Abgeoidnetenhaus in die Erörter-
iuig des Etats des Ha1idelsniinifteriiints ein.

Das Abgeordnetenhaiis begann am Diens-
tag die Beratung des Etats des Handels:
niiiiisteriiiriis Bei den Einnahmen entspann
sich eine längere Diskussion über den Titel
,,Bernsteinwerkc«, während sich bei den Aus:
gaben an den Titel ,,Gehalt des Biiriisters« eine
lebhafte allgemeine Debatte arrkrrilpfte, welche die
gesamiute übrige Sitzurig arisftillte

Der Reichstag fegte am Dienstag nach zwei:
tägiger Ruhepause die allgemeine sozialpolitische
Debatte über den Etat des Reichsanites des
Jnnern fort, verincchte sie aber noch immer
nicht zri Ende zu bringen. Abernials hatte das
Haus den höchst zweifethafteii Genuß einer
sozialdemokratischen Dauerrede, welche der Ab-
geordnete Sachse, ein ehemaliger Bergmanin
hielt. Derselbe verbreitete sich hauptsächlich über
die Tätigkeit der fächsischeir Gewerbeinspektoren
uaiiieiitlich unter Beziigiiahiiie auf die Zustände
in den Staatsbergwerken Sachsens und Preußens
Den Ausführungen des sozialdemokratischen
Redners traten der sächsische Bundesratsbevoll-
inächtigte Dr. Fischer und der preußische Geh.
Oberbergrat Meißirer entgegen. Dann erörterte
der WildliberaleSchwarzsMünchen die Wohnungs-
frage und kritisierte den Besähigungsnrichweis
und die Bäckereiverordnung abfällig. Der
Reichsparteiler Stockinanir berührte ebenfalls die
Wohnungsfrage und ging weiter auf die länd-
lichen Arbeiterverhältnisse ausführlicher ein, hier-
bei energisch gegen die sozialdemokratischen Be-
strebungen zur Cjeioiiriiuirg der Landarbeiter
zierlich wie «alle andern; und als Thekla den
enornieii Reichtum bedachte, mit dem Ursula von
Hambach von frühestester Jugend auf umgeben
war, fragte sie sich verwundert: »Warum hat
sie iiicht geheiratet?�

Die alte Dame uiiterbrach ihren Gedanken-
gang. »Ich wollte Ihneit von dem Kaplarr er-
»zähleii«, sagte sie freundlich. ,,Eigentlich heißt
er Graf Leoiihard Westfeld.«

Thekla sah erstaunt in die Höhe.
,,Ja, liebes Kind, er ist sogar einer voii der

ältern Westfeldschen Linie, die mit einem halben
Dutzend unserer kleinen Ftirstenhäiiser verwandt
ist. Sie sind iuieirdlich reich.�

»Und dann Kaplan in Tutzarn in diesem
abgefchloffenen, vereiiisamten Landtftädtchen?«s
fragte Thekla verwundert.

,,Es ist ihm immer noch nicht einsam genug,
und ich habe ihn oft deshalb getadelt. Er
nimmt meinen Vorwurf gutwillig auf, denn er
weiß, daß ich ich ihn lieb habe, wie einen nahen
Verwandten. Es taugt nichts, daß er sich in
diese tiefe Stille vergräbt; die Einsamkeit heilt
keine Wunde, sie läßt das Leid nur schärfer
fühlen. Er hat vergeben, aber er muß auch
vergesseri lernen. Er war Diplomat bei der
. . . . Gesandtfchaft in Wien, galt für einen
sehr bedeutenden Kopf und wurde schon als
junger Mann mit allerhaiid schwierigen Auf-
trägen betraut, die er stets zu äußersten Zufrie-
denhcit feiner Liorgefetzten erledigte. Man prophe-
zeite ihm eine glänzende Zukunft. Aber er hatte
nicht viel Aeußeres, er war stets ein kleiner,
etwas schivächlicher Mann; und da er trotz seiner
hohen geistigen Begabung in Gesellschafteii nicht
viel sprach, so wurde er von der vornehmen,
jungen �Damenwelt stets etwas verkannt, wenn
sie ihn auch sonst hochfchätztenA

»  Fortf fvlgt!.

Front rauchend. Der Zentrumsabgeordnete
Euler trat im Allgemeinen für den Befäliigungs-
nachweis ein. Der lebte Redner vom Tage der
Sozialdemokrat ZubeiL forderte bessere Arbeiter:
schutzgefetze und bekäiiipfte die Darlegungen des
Abgeordneten Stockmanii tiber die Arbeiterver-
hältiiisse auf dem Lande.

Die Ausschiuückungskoniuiifsioii des Reichs-
tages beschäftigte sich in ihrer am 16. d. M.
abgehaltenerr Sitznng hauptsächlich mit der noch:
inaligen Erörterung der Frage des Platzes für
das Kaiser Wilheliit-Deiikiiral. Nach längeren
Verhandlungen beschloß die Konnnissioik das
Denkmal auf dem Schlußstein des Reichstags-
gebäiides im Kuppelsaal der großen Wandel-
halle, wo bereits fegt das Gipsutodell des Denk-
males steht, aufzustellen, und zwar mit dem
Antlitz der Figur Kaiser Llsillselriis l. nach dent
Königsplatz zu.

Der Oberpräsident der Proviiiz Bösen,
Dr. v. Bitter, hat sein Abschiedsgkfiich eiirge-
reicht, irrelches gutem Vernehmen nach mit Ge-
sundheitsriickfichteri inotiviert ist. Ueberrascheiid
koiiiirit dieser Entschluß des Herrn v. Bitier,
von seinem Posten zuriickztitreterh allerdings nicht
mehr; schon seit längerer Zeit waren Gerüchte
über die zu erwartende Deniissioir des bisherigen
Oberpräsidenten von Posen verbreitet. Darüber,
oh man an maßgebendcr Berliner Stelle schon
einen Nachfolger für Herrn v. Bitter in be-
stimmte Aussicht geuorunteii hat, ist noch nichts
Sicheres bekannt, offenbar tut aber gerade
unter den jetzigen Verhältnissen eine rasche
Wiederbesetziiiig des Posener Oberpräsidentem
posten not.

Die Frage des Mittellaudkaiials ist durch
die Aeußerring des prenßischen Handelsntiiiisters
Möller bei seinem jüngsten Besirche in Hanover
,,Gebaiit wird er doch i« abermals auf die poli-
tische Tagesordnung gelangt. Genau dieselben
Worte hatte schon der gcwesene prenßische Eisen-
bahnniinister v. Thielen nach dem zweiten
Scheitern der Kanalvorlage gesprochen, die dann
a auch von der Thronrede bei Eröffuung der
etzigen Laudtagssession in allerdings etwas ver-
ichäiiiter Form wiederum angcküridigt wurde.
Zllfo gebaut wird noch der Mittellaiid-Kanal,
gewiß � aber wann? Ueber letztere Frage hat
ficl! a11ch Herr Möller in feiner Krindgebiiug zu
Hannover arisgeschwiegeril

Die Schiffsverladuiigsarbeiter des Nord:
deutschen Llohd in Bremerhaferr sind in Stärke

Kameraden ausstäiidig geworden. Angeblich
werden aber die Verladungsarbeiten des Llohd
in Bremerhaferi nicht weiter beeinträchtigt, da
genügend Ersatzkräfie vorhanden sein sollen.

Vor dem Leipziger Schwurgericht spielt seit
Montag der Revisionsprozeß gegen Exner, den
in erster Instanz wegen betrügerischeii Bankrutts
zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt gewesenen
ehemaligen ersten Direktor der Leipziger Bank.
Voraussichtlich wird auch der iieiie Exuer-Prozeß
mehrere Wochen in Anspruch nehmen. Llus dem
ersten Verhandlungstage ist lediglich hervorzu-
heben, daß Justizrat Dr. v. Gordoii��Berlirr, der
eine der beiden Verteidiger  ärmere, den Gerichts:
vorsitzerideii Landgericlstsdircktor Dr. Müller
wegen augeblicher Besangenheit in der Sache
ublehnte und daß infolgedessen Herr Dr. Müller
den Vorsitz niederlegte, den dann Landgerichts-
rat Schmidt einstweilen übernahm.

Oeftev cich�-Uirgarii.
Die Leiche der greiseii Erzherzogin Elisabeth

von Oesterreich wurde �in Der Nacht zum Miit
woch mittels Hofsonderzuges von Wien nach
Baden übergeführt Der vorangegangenen Ein-
segnuug der Leiche im Palais des Erzherzogs
Friedrich wohnte der Kaiser Franz Josef mit
allen in Wien anwesendeii Mitgliedern des kai-
serlichetiHarises und sonstigen Fürstlichkeiten bei.

Frankreich.
Jn Frankreich lebt der Drehfusrummel wieder

auf. Der bekannte sozialistische Abgeordnete
Jaurös hat neue Euthüllungeii im Drehfus-
prozeß angeküiidigh ivelche sich auf die Mit-
teiliing von gefälschten Schriftstückeri zum Dreh-
fnsprozeß an den Richter des Kriegsgerichts von
Rennes durch den damaligen Kriegsminister
Mercier beziehen. Zwei Richterm welche die
Urischrild von Drehfus sofort erkannten, sollen
die Schriftstücke nicht mitgeteilt worden fein.
Die Pariser Presse beschäftigt sich bereits leb-
haft mit diesen  Enthüllungen.

Fortsetzung in der Beilage.
L o E a l e s.

Z? Namslau, 20.Febr.  Dem Jahres-
berichte! zufolge, hat der hiesige Vincenz«-
Verein, bereits 38 Jahre bestehend, auch im
vergangenen Jahre auf dem Gebiete der Wohl-
tätigkeit eine fegensreiche Wirksamkeit entfaltet.
Der qri. Bericht hebt u. a. Folgendes hervor:
Ein außerordentliches Ereignis war im vergan-
genen Jahre, daß von dem Kaufm.Herrmanii-
schen Ehepaar, früher in Namslau wohnhaft,
gelegentlich dessen goldener Hochzeit, 150 Mk.
dem Vineenzverein zur Verteilung an die Pfleg-
linge überwiesen wurden. �� Fast wöchentlich
fanden Sitzungen statt mit erbaulicher Lesung und
Arbeiten für die wiederum genehmigte Verlosung.
Der Vineeuztag brachte die Generalversammlung,

von rund 1500 Mann wegen Entlassung eines»

die mit einer geistlichen Anfprache begann» Bei
der Weihnachtsfeier wurde die Verteilung der
Gaben eingeleitet durch entsprechende Lieder, Ge-
dichte und eine Ansprache des geistlichen Leiters,
des Fürstbifchöflichen Kommissarius Herrn Erz-
priesters Reiman n. Durch die Spenden der
Riitglieder und Ehreirniitglieder und durch die
erwähnte Verlosinig war es möglich, die Zahl
der Unterstützieii auf gleicher Höhe zu erhalten,
obgleich eine verarmte Familie besondere Gaben
erheischte. � Im ganzen wurden im vergange-
nen Jahre 945 M. verausgabt Die Zahl der
tätigen Mitglieder betrug nur 14, die der Ehren-
mitglieder 56. � Der Bericht schließt mit den
Worten: »Jn der Ueberzeiigriug, daß der liebe
Gott auch weiter unsere Tätigkeit segnen werde,
wollen wir im Geiste des hl. Vincenz auch fer-
nerhin zu wirken sucheri.«

A·  Der katholische Lehrer-Verein
hat mit Ablauf des vergangenen Jahres fein
9. Vereinsjahr beschlossern Er zählt zur Zeit
21 Mitglieder. Versammlungen wurden im ab-
gelaufenen Jahre 12 abgehalten, wovon 5Wan-
derverfainmliiiigen waren. Die durchschnittliche
Besuchsziffer beträgt 65. Die Zahl der gehal-
tenen Vorträge betrug 8. Die Jahresrechrnrng
schloß mit einem Bestande von 16,70 M. ab.
� �n der ersten Sitzung des neuen Vereins:
jahres, die bei reger Beteiligung stattfand, er-
folgte u. a. die VorstandswahL Es wurden ge-
wählt: die Herren Kranier�Wallendorf  Vor-
sitzeuder!, Schittko�Steirrersdorf Stellvertreter!,
Eistert�Sti«ehlitz Kassierer!,Fröhlich�Steiners- 
dorf  Schristführer!, Bauschke�Bankwitz  Stell-
vertreter! und Seholz�Namslau  Liedermeister!.

=  Tierschirtz-Büchleiii!. Jn höchst an-
erkennensioerter Weise sind die Tierfchutzvereine
bestrebt, der Tierquälerei, welche leider nur zu
oft wahrzunehmen ist, zu stenern. Diesem Zwecke
sollen auch die beiden illustrierteu Büchlein  ein
Kalender und ein Lesebiichlein! dienen, welche
von dem Vorstande des Berliner Tierschutzvereins
für das Jahr 1903 herausgegeben worden sind.
Von den beiden Schriften, die diesmal besonders
nett sind und zweifellos jung und alt ausneh-
me1id gefalleii werden, hat der Niagistrat eine
größere Anzahl Exemplare für beide Volksfchulen
augekaust behufs Gratisverteilung unter die
Schülen Es ist dieselbe auch bereits erfolgt.

=  Von einem Baume erschlagen!
wurde im Forstrevier Minkowskh, hiesigen
Kreises, der Waldcirbeiter Ziegert, der mit andern
dort mit dem Fällen von Bäumen beschäftigt
war, als der legte heftige Sturm tobte. Eben
hatten sich die Leute zum Frühstück niebergefeht,
da wurde plötzlich durch den Sturm ein Baum
zu Fall gebracht, welcher den Ziegert traf. Der
Unglückliche war auf der Stelle tot; er hin-
terläßt eine Witwe mit zwei kleinen Kindern.

* Eine schöne Erinnerung an die diesjäh-
rige Fastnachtszeit werden die Mitglieder des
,,Männer-Turnvereiiis« und deren Ange-
hörige behalten« Das Fastnachtsvergnügem
welches am Sonnabend, den 14. d. Mts., im
Grimm�schen Saale veranstaltet worden ist, muß
jeden Teilnehmer aufs beste befriedigt haben.
Der schön gefchmückte Saal war ausgestattet
mit Faschingsbilderri von der stets hilfsbereiten
Hand unsers Turnbruders Otto Griiger, sogar
das Luftschloß der neuen Turnhalle war im
Rahmen festgehalten. Ein reicher Kranz von
Damen, die der Einladung des Feftansschusses
gefolgt waren und die gute Musik, die wir recht
lobend hervorheben iind unserm Stadtkapelb

- meister auch an dieser Stelle nochmals unsre
vollste Anerkennung zollen müssen, forderten bald
einen jeden Tur·iier, alt und jung, zum fröh-
licheu Tanz heraus. Voll köstlichen Hirmors
waren die Darbietungen von der Bühne herab,
durch welche die Zuhörer während» der Tanz-
paufeir erfreut-winden. Sehr gut gelangen die
einzelnen Vorträge: »Die Ersatzreferve von
Knüppelsdorf« � humoristisches Männerguartett
von L. Kron; ,,drei geriebene Jungen« -� hu-
moristisches Terzett von Simon; ,,Ausgelernt«
� komisches Duett für Tenor und Baß. Die
Mitglieder einer Negerkarawaiie zeigten unter
der Leitung des Herrn Barth, daß sie sich sehr
bald an die turnerischeri Verhältnisse unsers
Vereins gewöhnt hatten. Zwerchfellerschütternd
wirkte nachgerade aiich die Pantomine: »Ein
Sonntag-Nachmittag in der Kaserne.« In ihr
wären die Turiier Otto Grüger, Görlich und
Neumann als Hanptpersonen unmöglich zu ent-
behren gewesen. Lange iiach Mitternacht erst
waren die Ausführungen beendet, und nun
wurde ein in der vorangegangenen Woche wäh-
rend der Turnftundeii auf der Turnhalle mit
großem Fleiß und iurermüdlicher Ausdauer er-
lernter ,,Contre« von fast 50 Paaren getanzt.
Herr Kaufmann Skowronek, der Kassenwart
unsers Vereins, hatte keine Mühe gescheut, sein
Kommando recht zur Geltung zu bringen, und
nun ist er als Tanzmeister unsers Vereins ebenso
gut erprobt, wie als Vorstandsmitglied. Eine
wohlgeluugene Schleifentour brachte den Damen
ein frisches Sträußchen aus der Harnoßsschen
Gärtnereh den Turnern aber den fchönften Preis
ein: die kunstvoll gestickte Ballschleife, die so
mancher, ob mit Abficht oder nicht, das darf
doch wohl nicht verraten werden, von bevor-
zugter Hand aufgesteckt bekam. Unter den nun

weiter folgenden Tänzen forderte« der Vergnü-
gungsaiisschtiß auch zu eitlem Dauerwalzer
heraus, wobei die Tänzeriuneri der acht inter-
miidlichsten Paare mit sinnigen Geschenken be-
dacht werden sollien. Es mußten zehn Preise
ansgesetzi werden. Zum ersten Male ist »in un-
serm Verein die Probe mit einem folchen Dauer-
tanz gemacht worden, und so manches liebe
Ballinütterlein sah mit Staunen und auch wohl
einiger Erregung auf ihr arrsdaiierndes Kind,
das sich dieser« Probe« unterzog Für später«
wollen wir es mit dieser Probe beweriden lassen.
Das Ende des fchönen Festes dürfen wir aber
nicht kund tun, es war ja ein «Fastnachtsver-
gnügen.«

�� Die Siichsifchc Viehdbersicherungsbatik in
Dresden, bekannt durch ihre zweckmäßigen Einrichtun-
gen und große Ausdehnung, hat ausweislich ihres
Rechuungsabfchliisses auch im J. 1902, trotz ungün-
stiger äußerer Emfliifse, Anerkennensiverthes geleistetirnd damit auf�s neue ihren alten Ruf befe «gt. Beieiner Prämien-Einnahme von M. 913,071.80 wurden
für Schäden incl. Erlös M. 724,428 50 vergiitet und
die schuldenfreien Reserven betragen Ende 1902 netto
M. 323,462.24. Jrn Ganzen wurden seit Bestehen derBank bis Ende 1902 über 103/4 Niillionen Mark netto
für« Schäden ausgezahlt, eine Leistung auf De111 Ge-biete der Viehversicherirnch für die jeder Cominentar
überflüssig erscheint. hre Erfolge verdankt die fäch-sifctie nicht irr letzter Linie der Einrichtung der »feften
Prämie  Keine PräMieMNachschrißforderungem keine
nachtsrägliche Erhöhung des Prämiensatzeü auch keineAbzüge fiir erst später fällig werdende ahrespräinienin Sctsadenfällem dabei ununterbrochen eit länger als
20 Jahren Regulierung der Schären in voller statut-
gentäßer Höhe �- das sind Vorzüge. wie sie nicht leicht
anderwärts zu Enden find» Die -
sich bei der Säehfischen Vreh-Versicherungs-Bank aufTotalverlufte, be1 Pferden unter besonderen erein-barungen auch auf deri durch Huf- und « «
oder überhaupt durch Krankheiten und Unfälle aller
Art verurfachten dauernden Minderwerth Siehe heu-tiges Jnferat ,,Hohe Provision«. »

� Die Vorräte von grünem Geniüse nehmen
mehr· und mehr ab, auch fehlt es an manchen Suppenskräutern. Es naht also die Zeit, in der die Hausfrau
sich den Kopf zerbricht, wie sie den verwöhnten Gau-
men befriedigen soll. Wir: glauben deshalb, unseren
verehrten Leserinnen einen Dienst zu erweisen, wennwir wieder einmal auf die altbewährte Maggi-Wiirze
aufnierksatn machen. Ein kleiner Zusatz davon �- nach
dein Arrrtclrten beigegeben � macht alle schivachen
Suppem Bourllom Samen, Geiuüse u. s. w. über-
rafchend gut und kräftig im« Geschmack. Die Maggi-wilrze ist aber sehr ai-.sgiebig, man nehme deshalb niezuviel davon.

� Die Lekiiire unserer Kinder können wir gar
nicht sorgfältig genug überwachen. anches jungeGemüt ist leider schon durch unvassenden Lefesioff ver-dorben worden. Wir sollen daher unter weiser Be-
schräirkuug des Maßes unseren Kindern stets nur das
esie an Lescmaterial geben, was uns die Litteratur

bietet. Eine vorzügliche, von deni bekannten Kinder-
schriftsteller Dr. Julius Lohmeyer redigierte »JlluftrierteKiuderzeitungN welche dein bekannten Familienblatt
Große Kindcr-Piode1rwelt« in jeder Nummer beiliegt,

bietet für unsere Lieblinge einen ausgezeichneten Lese-stoff und empfiehlt sich ein Abonnement auf die »Große
Kinder-Modenwelt« schon deshalb. Jn der Hauptsache
bringt die vorgenannte Zeitung praktifche Modelle zurbilligen Selbstanfertigung von Ktndergarderobe und
Wäsche mit den dazu gehörigen Eiratis-Schnittmufter-
bogen. Ferner behandelt es in feinem ,,Wegweiser für
Mutter« in gemeinveriiändlich gehaltenen Spezialariis
keln allerhand interessante Gefundheits- und Erziehungss
fragen. Eine »Romanbeilage«, sowie .Praktische Winke
für Küche und Haus« für die Erwachsenen vervollstän-
digen das reichhaliige Programm. Dabei kostet das
Abonneinent für das ganze. Vierteljahr nur 60 Pfge.
Man kann bei allen Buchhandlungen und Postanstalteri
abonnieren. Falls man nicht gleich abonnieren will,
wolle man sich wenigstens gegen Einsendung von 20
Pfg. für Vorto eine Probenummer von der
Verlagsbuchhandlung W. Vobach 8e Co., Leipzig-R»
kommen lassen, um hieraus die vielseitige Verwendbar-
keit zu ersehen.

� Pkiuz Karnevat ist auch in der neuesten
Nummer des in allen deutschen Landen gelesenen
Moden- und Familienjournals �man und Haus«,
Verlag ohn enrv Scbwerlin Berlin W. Bd, einge-
zogen. er d eses vorzügliche Blatt nicht kennt, kannsicii schwer einen Begriff von feiner Reichhaltigkeit und
Vorzüglichkeitma n. Welches ähnliches Unternehmenkann sich auch nur im entserntesien mit ihr meffen?8 Seiten ode, 4 Seiten Handarbeit-en, 20 Seiten
reich illusirierte Belletriftih einen mustergültigen Schnitt-
·gen und ein farbenprächtlges Kolorir. Außerdemdie beliebten Berlagem Romanzeitung »Aus besten

Federn«- »Aerztlicher Ratgeber&#39;«, illusiriertes Witzblatt»Humor&#39;«. die sehr begehrte 8 Seiten starke «Jllustrierie
Kinderwelt«, Musikbeilage 2c. Man findet eben hier·
alles. was Hauswirtschaft und Faniilie betrifft, Moden,
Wäsche, Handarbeitem Kindererziehung ärztliche undjuristifche Ratschläge, vorzügliche geisti e Unterhaltung,Aktuelles aus der Zeit wie aus dem Leben der Frau.
,,Mode und Haus kostet trotz feines reichen Inhaltspi·o Quartal nrir Bis. 1,-��, mit Niodew reib. Mind-arbeitensKolorits Mk. 1,25. Abonnements bei allen
Buchhandlungen und Posiansialtem Gratis-Probe-nummern bei ersteren und durch den Verlag John
Henry Schwerim Berlin W. 35.

Kirchliche Nachrichteiu
Am Sonntag Estomihi, den 22. Februar predigen:
Vorm. 8 Uhr Herr Pastor Nov.
Vorm. 10 Uhr Herr Paftor Ray.
Nachm 2 Uhr Herr Paftor Fuhrmann.Kollekte für die DiakonifsemAnstalt in Grünberg
Freitag, den 27. Februar, Vorm. 9 Uhr, Wvchetpgotiesdienft Herr Paftor Fugrmanm Vorm. It! Uhr:Beichte und heil. Abendmahl err Pastor Roy. .

Standesamtliche Nachrichten.
gebauten: Am l3. D Witz. dem Bahnarbeiter

Karl Kozik aus Gent. Böhmivitz e. T.Ehesivtieszun m: Am 16. D. Wirst« der Kleinpiier
und Kurzwaaren ändler Paul Roemer von hier mit
der ledigen Anna Liebschwa er von hier. Am 17. D.9321¬. Der Freigättner Karl S och aus Jeroltschlilz  iu
Sabagne! mit der led. Beriha Wloch aus Giesdorf



nltgei-mernrbnung.
Auf Grund der § 5, 6 und 15 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850

!G·-S· S. 265! und der §§ 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883  G.-S. S. 195! wird mit Zustimmung des Bezirls-Ausschusses für den Um-
sang des Regierungsbezirts Breslau, mit Ausnahme der Stadt Breslau, als Nachtrag zu den
im § 1 namentlich ausgeführten Polizeiverordigiiilgen Folgendes verordnet:

Von den Vorschriften
a. der §§ 16, 17, 18, 23, 35 Nr. 2 und 3, 36 nnd 37 Abs. 1 und 2 der Baupolizeiordunng

fiir das platte Land des Regierungsbezirks Breslau vom 13. Oktober 1862  Amtsblatt S. 315!,
b, der §§ 11 Abs« 3, 25 Abs. 2b, 42 Abs. 2 unb 44 der Baupolizeiordnung fiir die Städte

des Negierungsbezirks Breslau vom 1. März 1888  Extrabeilage zu Nr. 10 des Anitsblattesx
c. des § 2 der Polizeiverordiiung betreffkåiid die Erbauung von Windmühlen vom 24. Oktober 1862

 Amtsblatt S. 330!
ist mit folgenden Einfchränkungen Dispens zulässig:
zu a:

bezüglich des § 16;
Dispens darf nur erteilt werden zur Durchbrechung der Brandmauern mit einer zur Ver-
bindung durchaus notwendigen Türöffiinng zum Zwecke und für die Dauer einer bestimmten
einheitlichen Benutzung der durch die Brandmauern getrennten Ställe, Schennem Schuppen
und sonstigen Gebäude. Die Türöffiiiiiig muß mit einer durchweg mit Eisenblech beschla-
genen, rauchsicheren und selbsttätig zufallenden Tür versehen sein;

bezüglich der §§ 17 und 18:
Von der Ausfiihrung vorschristsmäßiger Brandmauern darf nur bei kleineren Baulichkeiten
 Schuppen, Lauben und dergl.! Dispens erteilt werden und nur sofern letztere wenigstens
halb soweit, wie vorgeschriebeu ist, von anderen Gebäuden bezw. der nachbarlichen Grenze
abbleiben.

zu b: 
bezüglich des § 11 Abs. 3:

Bei den Neu- und Erweiterungsbautem welche ganz oder teilweise zum dauernden Aufenthalt
von Aienscheii bestimmt sind, ist die Verkürzung der zwischen der Rohban- und Gebrauchs-
abnahme liegenden Frist von der Bedingung abhängig zu machen, daß der Bau nicht früher
als 6 Wochen nach Vollendutig des Rohbaus innen und außen geputzt werden darf;

bezüglicl § 25 Abs. 2b: «
Von der Ausführung einer mindestens 15 cm starken Betonschicht darf nur unter der Be-
dingung Dispeus erteilt werden, daß ein anderes geeignetes Jsoliermittel zur Anwendung
gelangt;

bezüglich des § 44:
Dispens darf nur erteilt werden zur Durchbrechung der Brandmauern mit einer zur Ver-
bindung durchaus rotweiidigen Türöfsnung zum Zwecke und für die Dauer einer bestimmten
einheitlichen Benutzung der durch die Brandmauern getrennten Stallungen, Scheunen und
sonstigen Gebäude.

Die Tiiröffniing muß mit einer durchweg mikEisenblech beschlagenen rauchsicheren und
selbsttätig zufallenden Tür versehen sein.

§ 2.
Ueber Dispense  § 1! beschließt der Kreisausschuß, in Stadtkreisen und in den zu einem

Landkreise gehörigen Städten von mehr als 10000 Einwohnern der Bezirksausschuß  vergl.
jedoch § 3!. § 3

Ausnahmen von den Bestimmungen der im § 1 genannten Polizeiverordnnngem soweit
solche darin vorgesehen sind, können, sofern für deren Bewilligung nicht besondere Behörden be-
stimmt sind, von der Baupolizeibehörde zugelassen werden.

Bei allen öffentlichen Bauten können Ausnahmen von fämtlichen Bestimmungen der im
§ 1 genannten Baupolizeiordnnngen einschließlich der Dispense gemäß §1 von dem Regierungs-
präsidenten zugelassen werden.

§ 4.
Der § 21 der Baupolizeiordnung für das platte Land vom 13. Oktober 1862 erhält

folgende Fassung,,Abgesehen von den in den §§ 1 und 5 der gegenwärtigen Polizeiverordiiiiug zugelassenen
Ausnahmen müssen Brandmauern von Grund aus massiv sein und dürfen keine Türen, .
Fenster oder sonstigen Offnungen erhalten, auch nicht durch Röhren oder Balkenlöcher ge-schwächt sein. «

Sie müssen durchweg bei Ausführung in Backfteineii eine Stärke von mindestens
0,25 m, bei Ausführung in Bruchsteinen eine Stärke von mindestens 0,45 m haben und
mindestens 0,35 m über Dach geführt werben."

5.
Sowohl auf dem platten Lande, wie in den Städten des Bezirks sind in Brandmauern

zur Erleuchtung von Jnnenräumen Oeffnungeii von niindestens 0,01 m starken, fest eingemauer-
tem Glasverschluß statthaft, wenn sie nicht mehr als 500 qcm Fläche haben und in jedem Ge-
fchoß auf einer Wandlänge von 3 m nur einmal vorkommen.

6
Bei Bauten, welche aus Rechnung des Reichs oder Staats unter Leitung von Reichs:

oder Staatsbeamten ausgeführt werden, findet eine polizeiliche Abnahme des Rohbaus und eine
Gebrauchsabnahme nicht statt.

§ 7.
Der erste Absatz des § 13 der Baupolizeiordnung für die Städte vom 1. März 1883

erhält nachstehende Fassung:
die Fluchtlinie für Gebäude und bauliche Anlagen an Straßen, Plätzen und Gewässern wird
wird von der» Ortspolizeibehörde angewiesenå

Soweit die Bestimmungen der Baupolizeiordnnngen nicht in Uebereinftimmiingen stehen
mit den Anforderungen, welche das Gesetz vom 21. Dezember 1871, betreffend die Beschränkung
des Grundeigentums in der Umgebung von Festungeii  Reichsgesetzblatt S. 459! an bauliche
Anlagen stellt, kann die Polizeibehörde Ausnahmsii zulassen.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt in Kraft.
Breslau, den 10. Januar 1903.

Der Regierungs-Präsident. J. V.: Dr. Beim.
Wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 19. Februar 1903.

Die Polizei-Verwaltung. Schnlz

Betanntmachung
Seit einiger Zeit wird ein zienilich umfangreicher Handel mit Metallpfeiseu getrieben,

welche einen der menfchlichen Gesundheit schädlichen Bleigehalt aufweisen. Zumeist sollen diese
Erzeugnisse, die sich ihrer Billigkeit wegen eines großen Absatzes erfreuen, aus dem Auslande
staunnem Teils finden sie als Signalpseifen, vorwiegend im Verkehrsgewerba im Eisenbahn-
betriebe, sowie bei Jagd-en Verwendung, teils sind sie zu Kiuderspielzeiigen bestimmt. Neuerdings
bildet! sie namentlich eine sehr beliebte Beigabe zu Knabenanzügeiu Wie vorgenommene unter:
suchungen ergeben haben, enthalten manche dieser Pfeisen bis zu 800jo Blei, während nach fachs
verständiger Aeußerung ein Gehalt» von 10 °/o Blei, wie ihn das Gesetz betreffend den Verkehr
Mit blei- und zinkhaltigen Gegenständen vom 25. Juni 1887  R.-G.-Bl. S. 273! für Eß-, Trink-
und Kochgeschirn sowie für Flüfsigkeitsiiiaße äußersten Falles zuläßt, als die höchste zulässige
Grenze auch hier zu betrachten ist.
. · Außer diesen Pfeifen als Kinderspielzcug sind vielsach auch andere Spielsachen als stark
blechaltig befunden worden. Es ist dies nämlich von Roch: unb Eßgeschirr für Puppenküchen
 Waffen. Schüsselty Teller, Schalen, Eßbesteckenj sowie von Blasinstruuienten für Kinder  Trom-
W911, Schteihähnem Torpedoflötem insbesondere deren Mundstücken! berichtet worden.

Juden: wir dies zur öffentlichen Kenntnis bringen, warnen wir im öffentlichen Gesurd-
zsktsinteresse vor dem Anlauf resp. Gebrauch von solchen Gegenständen, welche einen der ntensch-
ehe« Gesundheit Sefähtlichen Zusatz von Blei enthalten.

Navsslath den 13. Februar 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Beianntmachnnzp
Jn Gemäßheit der Bestimmung des §66 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 wird

der Entwurf des Etats der Stadt-Hauptkasse und deren Nebenkassen pro Etatsjahr 1903 in der
Zeit vom 2l. bis 28. d. Mts. im Lokale der Stadtadauptkasse zur Einsicht der hiesigen
Einwohnersausgelegtsiverdeic.

SchulzNamslau, den 18. Februar 1903. 
Zu der am ·

Sonntag, den it. März er., nachmittags 4 Uhr,
in Spätlict�s Brauerei

itattfindenden -

Hausrat-Versammlungladen wir unsere Mitglieder hiermit ergebenst ein.
Tagesordnung:. Eröffnung und geschäftliche Mitteilungen. «

Bericht über die am Schlusse des Rechnungsjahres 1902 vorhanden gewesenen Kassen- und
Wechfel-Bestände, Wertpapiere 2c. -

. Niitteiliiitg des Verwaltungsberichtes pro 1902.

. Bericht der RechnungsrevisioxisiKonnnissioii und Antrag auf Erteilung der Decharge.

. Antrag, betreffend Verteilung des Reingewinnes «

. Wahl der Deputirten zum nächsten Verbandstage
Gleichzeitig wird bekannt gemacht. daß die Jahresrechiiung und Bilanz pro 1902 von heute

in unserem Geschäftslokal zur Einsicht der Genossen ausliegt  § 48 des Genossenschaftsgesetzesx
Nautslau, den 18. Februar 1903.

gllorschtiszkgserein zu Yamglau
Eingetragerie Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

W. Plosehko, Vorsitzender des Aufsichtsrats.
AZLELSTETOEEEÆÆAÆÆEMÆÆEQSEELÆCEHLLÆÆÆCLHLLÆÆRÆÆÆELÆLZLÆÆMMMMMMS

katholische Gesellen-Verein Namslan.
Auuißiich des ���

25jährigen Regierungs-Jubiliiunis Seiner Heiligkeit

Papst Lea XIll.
veranstaltet der Verein

Sonntag, d. 2·2. Februar er.

Juviläueinpfeier
in Bergsee-M Etahliss0meat.

Alle unsere Glaubensgenosfen aus hiesiger Stadt und
Umgegend, sowie die Mitglieder mit ihren Angehörigen
werden hierzu ganz ergebenst eingeladen.

VIII« Der Vorstand.Nachmittag 5 Uhr. 
�n�: �n�.

! VI I I F VVVVVVVVVVVVVVICVVVVVVVV

Berndt-Pianino,aus Nußbaum, kreuzseitig, wenig gebraucht, istzu verkaufen. Wo, in der Exped d. Bl. zu 
Yie geehrten Feicnehmer wer-

den ganz ergebenst darauf auf«

erfahren. .

Zum FastnachtRQuartal merlsisam gemacht, I&#39; dafz der
Zutritt nur gegen Eintrittskartewerden die Herren Mitglieder der 

gestattet ist. �E
�Mm Herren-Zeche« 

Mir« Bitten daher ergebenst,für nächsten Wiontag nachmittags 5 Uhr 
die Marter! Bei Herrn T oebeergebenst eingeladen. Die Generalversamm-

lung beginnt Dienstag vorm. 11 Uhr. 
zu Bösen und am Festabend ja
auch mitzubringen.

Annieldungeii neuer Mitglieder nimmt der 
Der Uoriiand des gilt-Hilf.

Der Magiftrat

D

SICH-PS: [OH 
G. .

All/KAI!AAAAAAAAAAAAAAA/lA/l/IAA
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Unterzeichiiete entgegen. 
J. A.: Reuter, Dberälteftcr.

Montag, den 23. d. PMB. findet das
Faftnakhts-Quartal

der YrctscymcrHZcllJc statt, wozu die
Mitglieder sreuudlichft eingeladen werden.

Der Vorstand.

Grambschütz ». Siebenhaar
Sonntag, den 22. Februar

Konzert und ülatiztiraiizctjen
wozu freundlichst einladet Vochnig.

Anfang 7 Uhr.
J Donnerstag, den 26. d. Mts.
« Groscgsctnnkinscijlaiijtcn

«« wozu ergebenst einladet
A1053 Lang.

»Zum goldnen Stettin«
Früh 9 Uhr ab Wellwurst

MS» Tlanzvergniigcu sikxxikliikkSonntag

». �_ » »» o
Wir gestatten uns die ergeb. MitteHiYgJ

ms� das; der Einlaß für die geehrten
Teilnehmer  maskierte n. unmaskiertd
abends 7 beginnt. K
Masneiieiiizug abends 8 Uhr.

Der Vorstand des Ai.-G.-V.
Zum iilanzncrgnügrn «« «« ° « s ««

Sonntag ladet
sreuudlichft ein Maschlk

Zum Faftnachts-Ball
aus Sonntag den 22. d. M. ladet freund-
M?� ei« Lob�, Gastwirt in Ellguth.



Wer Geld sparen will!
der versäume nicht, seinen Bedarf bei der Firma

Julius Brenner, amslau,
Iirakauer Strasse 28,

rechtzeitig zu decken.

Sämtliche Artikel sind  am Lager und empfehle ich als besonders vorteilhaft:
Einen Posten bunte Kleiöersto�e,  Meter m» 55 pkg. i Mohairs in bunt u. schwarz, n« Meter  9o Pfg. 555 5 Mk.
Einen osten Kattune a5 M»  23 Pfg.  Zebeline, en lische euheiten Waschseiben a arte� � , « � h� d F -b s 80 Pf» l � �Wollclle Klcidcksäiitls gimvväl�: ERSTE» Kjikfm W« b«  Blolisensloffe in grösster Auswahl zu billigsten Preisen.f fd Fnttersaenen iiir Mniiistinnen nnn Schneider  Anfertigung vnn Herren-Garderobe nach M388 Pberechne ich zu Vorzugspreisen. unter Garantie für tadellosen Sitz.

Infolge äusserst günstiger Abschlüsse mit den ersten Bezugsquellen bin ich in der Lage, � einem verehrten Publikum Wirkliche Vorteile zu bieten.

Auf mein  mache besonders aufmerksam.
Reelle Bedienung.  i «als 

Lä: 
�,3 rennen, Reelle Bedienung.

u.  sind nniihertroffeil ««, dauerhaft, gesang-
reich und leicht spielbar. Spccii�iläl: Pianinos ine�  . moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, knnst- jvoll gegossene Eisenralsmen. Gesetzlich gescli. Besen�
nanzbodenbau. Prämiirt mit goldenen und silbernen ._.f,

Medaillen auf 17�Welt- und anderen grossen Ansstellungen. llakmoniunklixgcsk T«
Ed. Seiler, Pianofortefabrik, G. m. b. H» Liegnitz 175.

Gitrnensa�kur
Berlin N., Boyenstr. 37. Lieferant Fürstlicher Hofhalt. Garantirt. reiner Citro Saft: uns fr.
Früchten ohne Alkohol- und Zuckerzusatz. T 14 gold. Med. Bei Angabe diese eitung sendeProbe�. nebst K� In nd Dnukschr. vieler Geheiltei- von Gicht, Bheumn, lschias, Fettsucht, Ma-gen-� Hnls- u. I so . gratis u. trank der Saft von ca. 60 Citronen für 3.50, vonjca. 120 Citr.für 6 Mk. franko und Kiste frei. Nur e� mit Plomhe H. T.

Heinrich Trült�zsch�s I
E w»? -:··.;·«.»-.  : »« «-.·-»»- » . .«�«:«« «« - _

« f;- r .I. «».«J «. .. ._�.&#39; J. _-,. »»� . «, »F· _ .T � &#39;-Z�7��..:&#39;_. «" �e .50. « .. - .. « v _- �&#39;91 .
"135:

s 
3

Stllllliilllill�ii� 3
strengste Reellität!

in wolle und seine Gardinen, uDamen-Jacketts,
einfachsten biSvElTm elegantesten  l

Geschmack- Verleger, Kragen � Gapes
    K1nder&#39;Jacken,i� gis- N Tischdecken Kinder-Kragen
Blmlsensluif.  ««

Ein besonderer Beweis meiner Leistungsfähigkeit und Reellität ist der seit meinem Sjährigen Bestehen erzielte Umsatz
und das gute Renomme, welches meine Firma hierselbst geniesst.

�ygafgr.g «·��·&#39;·i82i1«gcu.



N a m s l a u , Sonnabend den 21. Februar 1903.
1. Beilage zu Nr. 15 des �Staumauer gtabtßlattee.�

Danksagung-g. fis J- l �Ä!
Für die Vielen Beweise herzlicher "Teilnahme, sowie für die reichen Kranz� - S v e z i a l ä W·e r t st a t t e n

spenden bei der Beerdigung meiner lieben fÜV SSVWSCIW
Frau. unserer herzensguten
Schwleger- und Grossmutter,

. Franziska Opatz�
sagen wir Allen unseren herzlichsten
Dank. Besonderen Dank dem Herrn
Erzpriester für seine trostreichen Worte.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Mutter, F
 

f bürgerlicheWohnnngscksiririchtnnggn
P Nawrath & 00m1», Breslau II,

BEFORE-ABC Mk. 9, Ecke Eiartenstraßa
K« Ausstellnng in 5 Stockioerkein &#39;s

Franko-Liefertcng! Billige, aber ««
Gegrmidet 1888. streng feste Preise.

Es? �I?

5jährige 
Garantie !

�������

Fbuacnreidender
probiere die hustenstilletiden und

wohlschnieckenden
Kaisers .

Brnsbcsaramellen
not. begl. Zeugn. beweisen wie7 bewährt und von sicheren: Er-

» folg solche bei Hnstety Hei«
serkert, Katarrh und Verschleimnng sind.
Dafür Augebotenes weise zurück! Packet 25 Pf.
Niederlage bei:

Otto Faltin in Humslau.

O

Mittwoch den 25. d. Mts.
« Abends 8 Uhr
« findet im Hotel zur Krone die

statutenmäßigeo FGeneral-Mc so unusuug
statt, wozu die caktiven und inaktiveti Mitglieder
ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungslegung.

Wahl der nach § 8 des Statuts erreichst:
denden Vorstandsmitglieder.
Ersatzwahl für den verstorbenen! Kanceradcii
Svritzenfiihrer Sichla �
Etwaige Anträge.
Name-lau, den 20. Februar 1903.

Der Vorsitxenda 
Schulz

llklkslsliis
llllllls

2.

3. 
4.

�� .

ljgenzkznxawskj «
okferirt jn bekannter Güte

diverse

llfloselg Rhein», Rath�
und llngarweine,

. Portueiussllxlkryhliadeira 
  und Malaga,

,. 
». 
«1�L

Gegründet 1846. FABRIK-

Anerkannt bester
HOITEIQXMDTT �u.

«« im Manöver, auf der Jagd besondere zu empfehlen.
II ; kamp in einem Glase Zueker- oder Selterswasser giebt eine

DITDIHFHL El« N« �TV �i.
HEXE- ·

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:

its. unnEnBEnu-Alenecur
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhaus in R H E | I B E R G am Niederrhein

MARKE.

, Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. Auf der Reise,Bei Magenverstimmungen, Verdauungs- .
 Störungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster Wirkunä. Ein Theelö�el Underberg-Boone-U?

Unentbehrlich f ür jede Familie!

« i.  Man verlange ausdrücklich: Underberg- Boonokamp.

-:-?.----z� ��T,««Q�··..-��,-.--.,-

Gegründet 1846.

Bitterlikör!

ststillende vortref�iche Limonade.

· deutschen u. französisch. «

: Fett, : ««
deutschen u. französisch.

Cognac, Mk» Siqueur,
echten Jamaica-ilum. z

Gleichzeitig empfehle meine cum- -
fortabel eingerichteten

. lllllelllsslleu wengunl
einer gütlgen Beachtung.

NOT!

Kaffee ohne Znsah schmeckt ost hart, säuerlich, regt leicht aus, ficht dünn aus.
Koffer mit geeigneten! Zusatz ��� der beste ist der Anker-Cichorien von

Dommerich & Co. � schuieckt weich, dabei kräftiger, ist bekömnilicher und
zeigt eine ticfbratttie Farbe. Wirtschoftlich wird durch diesen Zusatz außerdem gespart.

Die praltischste Packung ist der Autcr-Cichorieu in 10 Pf.-Kästehen mit
1 Tafel zu 50 Winseln, denen 1 feine AnsiehtGPostkarte bciliegt Er ist fast
überall zu laufen.

Die Güte aller Anker-EicheriewPackuugctc ist die gleich
w ;i-v:�.   - - ;«J-«S««Y.-Z-F7EI-"7-»«7««JY«3«&#39;«7"""«�«««Y"«Y.e:  T«

lle/�lz�yeryema/e/e/e�heäewa/Irr/IIl/I/Izer/li/e/ra�e/Iy/x/r/Jix/f 
_und man lrinlllsie deshalb überall gern. _

Verkauf m llnginalpckungen und verschiedenen Prelslagen
in der

llnhenzulleruJlrugeriu, Gar! Grimm.
Krakauerstrasse 11.

Drohnen 8 Chemikalien
aller Art.

. �peciaiitäiern
  ahnt vorhandene werben tnugeheud besorgt!

Verbandstoffe 
und

Artikel zur Krankenp�ege, «

Garantiert reine _
Medccuoal- "wenn:

Brunnen Weilchen.
�omöopallnlfldlikamente.

�lierheilmittel und Fressuulver
nach bewährten Rezepten.

Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener
» llrugnenlranrllungpunll Sellerlahiilr i� Schmicdcllmboß

pp· U» sszh09a9nh9kg» « ist preis-wert zum Verkauf durch Gastwirt
.  · «· Ist-now,

« in Saufen. Suppen, Saucen u. Gemüse

Kaffee-Znsatz oder keinen? I! uns-risse· 1| «
Yeformkgstcljse

ist die beste und billigsta Zu haben in rot
etikettierten Schachteln ä. 5 und 10 Pfg. bei

Jos.

emp�ehlt ausgeen und in Original-
Barrels preiswert &#39;

Germanisten-Drogerie
Oscar �Hetze,



&#39; empfiehlt

_ mutismnß, Stcishei

Ilgenteii Reisende
fiir unsere weltberühmten· Fabrikate
iiberall bei höchster fProvision gesucht.

Grussner&ßo.,Neurode 
Holzroleaux und Jalousiefabrik.
Wabe: Iürooifionll
Fleiszige und gewaudte Vertreter zur

Vcruiittelung von Pferde- und Rindvieh
Versicherungeii sucht an allen Orten die
Sächsische Vieh-Versicherungs-Bank in
Dresden, Visniarckplatz 16.

Wilisgotks Mutige traet- xts  unterdes-T
in schibarz, braun, blond, sehr natürlich aus:
sehend, echt und dauerhaft färbend, Nuszöl,
ein seines, haarditnkeltides Haaröh sowie
Hune�s Enthaarutigspulver zur leichten
Entfernung lästigen Haarivuchses bei Damen,
csupfiehlt Adler-Apotheke

Dr. U. Schovnenberg.

Uulmhacher Blllllllllßl�
 Conrad Kiessling!

B. Koschwitz�
Conditorci.

i sches

Hafmehl,
W&#39; beste Kindernahrung, �an

Frisch eingetroffen bei
R. Langes Nacht�, Namslau.

Ewige Jugend.
 zartes, reines Gesicht, rosiges Zins�
 sehen, weisse, sammetweithe Haut und
 dient-end scheue« Feine erzielen Sie
i;-··T»·;. durch die iirztkith einpfolilene,
 altbewährte Lana-Seife.
.- Achten Sie auf die Schutzmarke lll!.
� v. Hahn 8c Hasselbach, Dresden.
" ä. St 50 Pf.

Osear Tietze, Gerinania-Drogerie.
Ein fast neues, bei mir unterge-

brachtes

åDamemRad h
sowie ein gebrauchtes

Herren-Rsad
Marke [iürkopp

stehen billig zum Verkauf bei
J. sichert,

Namslam Schiitzenstn 21.

täglich frisch
gerettet,

das Pfund 0,80, 1,00", 1,20,
1,40, 1,60 u. 1,80 M.

sowie
sämtliche Golanialmareic

in besten Qualitäten u. billigsten Preisen enipfiehlt
« Otto Faltin.

Das Glück!
Wein-seine Gesundheit lieb ist, der trinke bei Strahl:

heiten des Magens, der Viert, Leber, Witz, gegen Zucker-liraiihciteiy Sihlaslosigleit n. stehet-D verbesserten
näbrsalzreichein eisenhaitigenII I
-D� Aepfelthein TM sPacket 50 Pf. und Milch, und nehme bei Gicht Rhea-t in den Gliedern Fiedlerm Eile«-

lyptiis-Oel. e. Flasche 1 Mk» und Fiedlers Eurer«
lyptus-Boubons, ei Dose 50 Pfg., Beutel 25 Pfg.mit echt in Namslau bei Oscar Tletze.

2 Zsagens
1 gedeckter und ein Selbstkutschierey ste-

·«hen zum Verkauf bei-

Gaslmirl Weiss,
Aiilheliiistraße

Tanzskhuhc
�wenn B. Bauche.

Schmerzstillende Zahuwatte und
Schrift�

zum Selbstploinbiren hohler Zähne einpsiehlt
Adler-Apotheke, Dr. U. Schoenenberg.

«»

von ersten Autoritäten ist: vorzügllchstes Wasehmlttepangrkannt
giebt blendend weisse und völlig geruehlose Wasehe

ll schont das Leinen in überraschendster Weise II
Tellern, Messern, Gabeln,
Gläsern etc. vom hygie-; ZimtiMiiiliisciiiiiviiiKiiiigSolln-in,...»..-....»H»..-..sp.-..ke.meht d liest! genug

zu empfehlen.
 Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.

I« DIE-W! G�J7 .�*&#39;.:« -. Pfui·

Milch�aschen, 
Gummisauger,

Gummi-Unterlagen, 
vollstän dige

SoxIeth- »

MiIch-Koehapparate, 
sowie einzelne Bade - Thermometer,

Ersatzteile. Bade-Schwämme,
emp�ehlt in vorzüglicher Qualität billigst

Gar! Grimm, Hohenzollern-Drogerie,
Krakuuerstrasse No. 1l..

Opels Nährzwieback,
Milchzucker,

Nrstlek, Kufeeke�:
. .  E Kindermehl,
«» f 2 « «  , Mann&#39;s Kiiiernahrnng,

«  Hafermehl,
II Ilafergrütze,

condensirte Milch,
Hafer�ocken etc.

- · &#39; sc« »Es«, .
«» Kelch illuslrirles Unlerhaliungs- u. Flodenblan

�für Einst und band«
64 Seiten nilt horhlntersssanien Illustration. u. Text i. 10 Pf,
ablrcnnb. ßilder-Ccugm, talesscn Sammlung �.000 Pl. Belohnung.
No. 1�18 borrätig in Zcatnslau bei

Oskar Opltz
Buchdeiickcrei und Buchhandlung.

III 
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n. 
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�uuculaapa: �in,�
Gesetzlich
geschllst 
uanosg zip an;Unuberlrolienl .

Verbrauch
Ö  .&#39; sich nuszetcnnenaa Waschselle.

Grofse Ersparnifsto Zelt und Arbeit.
Am» der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischenGeruch.

_ vorzügliche, durch sparsamen

»» Auch alslollette-Selfe zu empfehlen.
Warnung vorNachahmungen.

« H. «« Verlr l� in O�glnal-Packeten von
«· » · Wo· _ Z , i. 2.63 u� b Frei.  xi u. 6815M�; Pnfckiete mit, .. rut s ei uge e üc es e ner«  eldhcb�  Tolletleselfe!, sowie einzelnen Stücke-l.

Zu haben in Namslau bei: Hugo Danke,
Heinrich Führ, Albert Hühner, Robert Liehr,
Fritz llielzer, R. Wechmann, 0scar3Tietze.

Nur die Marke �Planung�
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

� Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin.
Man verlange nur

�Pfeilring�-Lanolin- Cream
�und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

e�
"Am prahlt«

Eesangbücher
Wiss« 0. Witz.

Alter Breslatiei
�GlatzeF-Knru,

V: Liter�ascho 110 Pf.�
emp�ehlt

otto Famil,
Namslau.

Pension!
Für Schiiler höherer Lehranstalten. Nähe
der Ober-Realschule, heiliger Geist und Frie-

 drichsghiitiiasiiiiii n. a. Nachhilfe in  Haufe.

E. Müller,
Breslau EX Rrenaftr. 34. l.

Dominium Altstadt
sucht zum Antritt 1. Ehiiirz oder April einen
brauchbaren, nüchternenR

Kutscher,
der auch zeitweise landivirtschaftliche Arbeiten
ver-rinnen muß.

Ostern fåndet in ineineiic Geschäst ein. -

Lehrling 
Heinrich Freyer.

KoloiiialwareivHaiidlung. Ring.
Für nieine C oloiiialwaremHandlung

suche ich zum Antritt Ostern oder früher einenO

Lehrling. 
Otto Kuhisch, Rloiterltraise.

mit guter Schul-
bildung nimmt vom

April in sein KolonialwaremGefchiift und
Weiuhaudliing

Vincenz Zurawski.
kaiiirsicls bald oder
Ostern melden bei

G. Aiaschlery Kleiupneriiieisten

Gen Knabe,
welcher« Lust hat Tapezier zu werden, kann
bald oder Ostern in die Lehre treten bei

P. Baumänauer.
Tcipjziew nnd Möbelgeschäft

1 Dichtung,
welcher Lust hat Sattler u. Tapezierer zu
lernen, kann sich bald ineldeii bei

Eugen Bautz,
Sattler u. Tapezieren

HERR halb ober zUern an
__ Carl Schleier, Maler.

Gesucht zum 1. April ein gewandtes

Kindermiidclsen ober Frau,

Gut. Off. erbittet

welche nähen und plätten kann. Beste Zeugnisse
erforderlich. von  jöaggh

�ßbhntlvig.

Ein möbliertes Zimmer
ist zu vermieten. Klostersttx 5, Il. Etage

Eine kleine Wohnung ist zu vermieten und
bald zu beziehen. P. Raedley Färberiitsttx

vornheraiis zu ver-
niieteii bei

Wzioutek
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Zinimerih

Küche und Beigelaß, ist zum 1. April» zu her:
t .

l

{Bei
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus,wenn e m Dr. Thompxosrs seitens·
pulver gewaschen: sind. Das sollten sich

lle Hausfrauen merken, die andere Waschmittel ge-brauchen und die Wäsche niemals so sclmeeweis er.

Dr. Tiiginiisofis åiikkiiskilviian verlange es überall!

1snulmunezgeieueil;::.;::::;�u�* 1 Zctiulimattiergeselle
S! b haar. findet dauernde Beschäftigung bei

Auch kann daselbst l Knabe in Lehre treten. Fritz Lehmann, Braugasse

unteren. M. Pol fka
Pferdestall und Wageureinise ciuf Wunsch

auch Henbodeiy bald zu vermieten 
Mittelstrasze 2.

Eine Wohnung im 2. Stock, 2 gr. Stnben,
Küche und Beigelaß, zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Znrawski.

Eine Wohnung, sbesteheiid aus 3 Ziinmeriy
Kiiche und Beigelaß, zum I. April zu beziehen
bei G. Quitte.

Der von Herrn Tischlermeisier Kühnel inne-
gehabte Laden, Krakauerstrasze u, ist zu ver-
mieten uud Ostern zu beziehen.

nung für Holzarbeiter bald zu niieten gciinbh
Offerten nebst Preisangabe an die Exped d. BL
erbeten.

Helle, geräumige Werkstatt nebst auch:
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Italien.
Papst Leo XIII. Vollendet an diesem Freitag

das 25. Jahr seines Pontifikats, denn er wurde
am 20. Februar 1878 als damaliger Kardinal
Preci zum Nachfolger des Papstes Pius IX.
gewählt. Unlängbar kann Leo XIII. in diesen
25 Jahren seines Wirkens auf dem Stuhle Petri
eine ganze Reihe namhafter, ja glänzender Er-
folge verzeichnen, drrch welche das Ansehen und
der Einfluß des heiligen Stuhles in der ge-
famten zivilifierten Welt wesentlich erhöht wor-
den sind. Selbstverftändlich nimmt die römisch-
katholische Christenheit lebhaften Anteil an dem
Ehrentage ihres greifen geistlicheu Oberhauptes,
und in den verschiedensten Gegenden des Erd-
balles wird man an diesem Freitag das Judi-
läum Leo XIII. festlich begehen.

England.
Die wachfende Verstimmung in England

gegen Deutschland hat jenseits des Kanals auch
den Plan auftauchen lassen, ein besonderes bri-
tifches Nordseegeschwader zu bilden, das seine
Basis an der Ostküfte Englands haben solle, und
zwar mit Rücksicht auf die zunehmende Macht
der deutschen Flotte. Jn dieser Angelegenheit
fand am Montag eine Versammlung zu London
unter Vorsitz des Parlamentsmitgliedes Haldane
statt. Mehreee Redner sprachen sich zu Gunsten
des gedachten Projektes aus, andere wiederum
forderten im Allgemeinen erhöhte Aufwendungen
für die britifche Flotte ohne spezielle Rücksichd
nahme auf Deutschland. Schließlich ging die
Versammlung auseinander, ohne einen bestimmten
Beschlicß gefaßt zu haben. ·

London, 19. Februar. Jn hiesigen Kolo-
nialkreisen geht das Gerücht von dem Verkauf
ålteusGnineas an Deutschland, welches beabfich-
tigen soll, dieses Gebiet dem Kaifer-Wilhelms-
laud anzuschließen.  ??!

Amerika:
Jnfolge der Verständig ng Venezuelas mit

den drei verbündeteii europäischen Mächten ist
nun auch die Wiederaufhebung der Blockade der

venezoelanifchen Küste erfolgt. Die Zuriickziehung
der fremden Blockadefchiffe paßt der Regierung
des Sennor Castro offenbar sehr bei ihrer Be-
kämpfung der Aufständischen Das venezoela-
nische Kriegsschiff ,,8Viiranda«, das bisher in der
Lagune von Maraeaibo gelegen hatte, ist von
dort mit 1200 Mann Landungstruppen und
2 Millionen Patronen nach Tucacas abgegangen,
um der Regierung Verftärkungen behufs Nieder-
nserfung des Aufstaudes zuzuführen. �- Dem
deutfchett Gesandten in Washington sind» die
venezoelanifcheci Primatoechseh welche zur Siche-
rung der von Venezuela an Deutschland zu
leistenden Zahlungen dienen solleu, ausgehändigt
worden. �Die von den deutschen Kriegsschisfen
weggenommeneti venezoelanifchen Kriegs- und
Handelsschiffe wurden an Venezuela zurückgegeben.

Venezuela fest sich nunmehr, nach der prin-
zipielleu Beilegung des Konflikts mit den drei
verbündeteti Mächteth auch mit seinem Gönner,
den Vereinigten Staaten, auseinander. Es
wurde eine aus einem Amerikaner und einem
Venezoelaner bestehende Kommission zur Rege-
lung der amerikanischen Forderungen eingesetzt.
Die Königin Wilhelmina der Niederlande wird
eventuell den Schiedsrichter machen.

Jn Caracas wurden feindselige Proklama-
tionen gegen Castro an die Mauern angeschlagen.
Die Jnfurgenten sollen nur drei Stunden von
der Hauptstadt stehen.

Siidafrikm
Kapstadt, 18. Februar. Chamberlaim

welcher gestern in Rondebosch, einem Vorort
von Kapstadt eintraf, fuhr heute init der Bahn
nach Kapstadt Bei der Ankunft in der Stadt
wurde er von einer zahlreichen Menge herzlich
begrüßt· Während eine an Chamberlain gerich-
tete Adresse verlesen wurde, wurde der Premier-
minister der Kapkolonie, Sprigg, bei seinem Er-
scheinen auf dem Bahnfteig minutenlang aus-
gepsisfetn Chamberlain antwortete auf die von
der Menge dargebrachten Huldigungen mit einer
Ansprache, in der er ernstlich zur Einigkeit auf-

forderte und die feste Hoffnung aussprach, daß
alle Kolonisten sich darin einig sein sollten, lohale
Untertanen des ersten Reiches der Welt zu fein.
Redner schloß mit der warmen Aufforderung,
die Vergangenheit ruhen zu lassen und den Blick
auf die glückliche Zukunft zu richten.

Marokkkn
Jnuner wieder kritisch nimmt sich der Stand

der Dinge in Biarokko aus. Laut einer Mel-
dung der Londoner »Morning-Post« aus Tanger
vom 17. d. Mts. führt das langsame Vorgehen
der niarokkanischeu Regierung bei Unterdriickung
des Attfftandes der Sache des Prätendenten Bu-
Hamara neue Kräfte zu. Der Abgesandte des
Sultans au die Riff·Kabhlen, Muleh Arafa, ist
an der Riffküste zwar gelandet, wegen des Wider:
standes der Eingeborenen kann er aber nicht in
das Jnnere des Landes vorbringen.

Ptovinziellesh
Breslau, 16. Februar. Heute Mittag

wurde die Feuerwebr nach Ohlauerstraße 43
gerufen, wo ein Bodenbrand ausgebrochen fein
sollte. Jn einer Bodenstube hatte sich ein
Dienftmädchen mit Petroleum anscheinend ab-
fichtlich übergossen und dann die Kleidungsstücke
in Brand gefetzt. Genaueres ist noch nicht fest:
gestellt. Das Mädchen lief in Flammen ge-
hüllt die Treppe hinab, blieb aber bald vor
Schmerzen iiberwältigt liegen. Ehe noch Hilfe
kommen konnte, war das Mädchen tot. Die
fchrecklich verkohlte Leiche wurde in die Anatomie
gefchafft. Es soll, wie die ,,Schlef. Ztg.« er-
fährt, ein 17 Jahre altes Dienstmädchen fein,
welchem von der Herrfchaftgekündigt worden war.
s Breslau, 17. Februar. Eine Bluttat hat
sich heute, wie die ,,Bresl. Ztg.« mitteilt, in
dem Hause Catharinenftraße 18 ereignet. Die
Tochter eines dort wohnenden Modewarenhänd-
lers wurde von ihrem Bräutigam, einem Photo-
graphen, aus Eifersucht mit Messerstichen schwer
verlegt, worauf der Täter sich mit Chankali
vergiftete.

Breslau, 18.Februar. Jn der Nacht von
Dienstag zu Mittwoch fand in den Geschäfts-
räumen des Hoflieranten S. Freund, Damen-
Konsektionshausgh Königstraße Nr. 1, eine heftige
Gasexplofion statt. Gegen 1 Uhr nachts schreck-
ten die Bewohner des Hauses durch eine heftige
Detonation aus dem Schlafe auf, die Fenster-
scheiben des im ersten Stock gelegenen Geschästs-
lokales, wie die Schaufensterscheiben des im
Parterre gelegenen Empfangsraumes fielen klir-
rend auf die Straße, und ein anscheinend un-
durchdringlicher Qualm hüllte das ganze Ge-
bäude ein, aus dem bald Flammen hervor-
schossen. Man wurde auf das Geschehene zuerst
im Hotel Riegner aufmerksam, von wo sofort
die Feuerwehr arlarmiert wurde, die auch in
knapp 3 Minuten eintraf. Jhre erste Tätigkeit
bestand darin, die im 2. Stockwerke wohnenden
Mieter zum Verlassen der gefährdeten Räum-
lichkeiten zu veranlassen. Zwei Familien fanden
für die Nacht Unterkunft in dem gegenüberlie-
genden Hotel Riegner; ihre Wohnungen haben
dank des umsichtigen Eingreifens der Feuerwehr
Schaden nicht erlitten. Um so größer ist der
Schaden in demseigentlichen Brandheerd, in den
Gekchäftsräumen parterre und im I. Stock.
Außer einem großen Teil des Lagers und der
Ge chäftseinrichtung, die stark beschädigt wurde,
find die Decken, Wände, Fenfterkreuze, Türen
angekohlt, so daß sich große Reparaturen als
notwendig erweisen werden. Wie die ,,Bresl.
Ztg.« vermutet, ist das Feuer durch Kurzschluß
der elektrischen Leitung entstanden, doch weiß
man bis jetzt nichts Genaueres � Am ver-
gangenen Sonntag vollendete die Witwe Hen-
riette Lange  Matthiasstraße 135, II.! hierselbft
ihr 102. Lebensjahr. Die Greifin erfreut sich
noch einer bewunderungswürdigen Rüstigkeit und
geistigen Frische, arbeitet täglich unermüdlich an
ihrer Mafchine, geht jeden Sonntag in die Kirche
und verdient sich immer noch einige Groschen
dadurch, daß sie für fremde Leute Flickarbeit
übernimmt. 1801 geboren, weiß sie sich noch



lebhaft an alle die historischen Ereignisse des
Anfangs des vorigen Jahrhunderts zu erinnern,
und es ist erstannlich, wie ihr Gedächtnis dabei
noch stand hält. Jhr Mann starb vor 26 Jahren
in hohem Alter, ihr Großvater erreichte sogar
das unglaubliche Alter von 140 Jahren  ?!,
und eine Kousine deråGreisin wurde 116 Jahre
alt. Neun Kindern hat sie das Leben gegeben,
davon ist aber nur noch ihre jüngste Tochter am
Leben, »in deren Haushalt sie Aufnahme gefun-
den hat.

Gleiwitz, 17. Februar. Gestern Nachmit-
tag waren die Gehilfen des Schornsteinfeger-
meisters Meier auf den Dächern der Häuser
am Wilhelmsplatz an ihrer gefährlichen Arbeit.
Dabei wollte, wie die ,,Schles. Ztg.« berichtet,
der Gehilfe- Josef Gaska von dem SobePichen
zum Walewskkschen Hause hinübersteigen und
trat auf die Brandmauerz glitt aber aus und
fiel auf das Sobeksche Dach. Dort konnte er
die Dachrinne nicht mehr fassen und stilrzte in
den Hof hinunter. Der Unglückliche stieß im
Falle nur noch einen Schreckensschrei aus; auf
dem Pflaster des Hofes zerschellte der Kopf,
und der bald hinzugerufene Arzt konnte nur
festftellen, daß der Tod sofort eingetreten war.
Gasda war 28 Jahre alt, ein ordentlicher
Mann und Familienvatey sehr gewandt und
tüchtig. Erst zu Weihnachten hatte er die Prü-
fung als Schornsteinfegermeister bestanden, und
glaubte, nun in einigen Jahren selbständig zu
werden. Dieses Unglück trifft seine junge Frau
mit zwei kleinen Kindern um so härter, als
Gosda durch einen Unglücksfall eben erst den
Vater verloren hatte. Am Mittwoch hatte
Gasdas Vater in Nicolai auf der dortigen
Papierfabrik einen Wagen geschoben, war aus-
geglitten und überfahren worden. Am Sonn-
abend rief ein Telegramm Josef Gasda nach
Hause und als er dort Sonntag früh ankam,
war der Vater kurz vorher gestorben.

Hirschberg i. Schl., 17. Februar. [blau
richtung.] Die Steinsetzerfrau Neugebauer
und der Schlosser Lorenz wurden heute früh
durch den Scharfrichter Schwetz hingerichtet.
Beide hatten gemeinsam den Ehemann der Neu-
gebauer am 17. November 1901 ermordet und
zerstückelt

Aus dem Riesengebirge, 17: Februar.
Bei ihren Schneeschuhsllebuiigen auf dem Kamme
des Riesengebirges gerieten, wie die »Sei-les.
Ztg.« berichtet, die Schneeschulsabteilliiigen
zweier österreichischer JnfaiiteriwRegiinesiter in
der Stärke von 3 Df�äieren unb 27 Mann
am 6. Februar beim Aufstieg zum Hochwiesew
berg in einen schwerenSchneesturny der heulend
über die Schneeselder der Kammhöhen jagte und
den Skifahrern scharfe Eisnadeln mit solcher
Wucht ins Gesicht warf, daß das Sehen un-
möglich wurde und daß sie bisweilen zur Fort-
setzung des Weges auf Händen und Füßen ge-
zwangen waren. Als die mit dem schweren
Wetter kämpfendeir Niannschaftem die Uniformen
in dichte Eispanzer gehüllt, endlich die Riesen:
baude erreichten, fehlte ein Jnsanterist vom
36. Regiment Sofort abgeseuerte Alarm-
schüsse hatten den erwünschten Erfolg. Der
Bermißte hatte bei dem furchtbaren Wetter die
Markierungsstangen verloren und war in der
Nähe der Bande im Chaos umhergeirrt Am
folgenden Tage wurde unter häßlichen Witter-
ungsverhältnissen die Skifahrt fortgesetzt und
nach Traversiernng des bis zu 70 Grad ge-
neigten Ziegenrücketis von der vollständigeti Ab:
teilung Spindelmühle in bester Verfassung und
Stimmung erreicht.

Strie au, 18. Februar. Ein eigenartiger
traf eine Arbeiterfamilie in Bert-
Die zwei Töchtercheu spielten in
ihrer Eltern Verstecken Das ältere,

etwa 7 alte Kind kroch in den Waschtisch
und sich von innen. Es mag ihm
wohl dann nicht wieder gelungen sein, den Ver-
schluß zu öffnen, und so mußte es in dem en-
gen Raume elend ersticken. Als die Eltern von
ihrer Arbeit zurückkehrtety war, wie die ,,Bresl.
Ztg.« schreibt; das Kind bereits zwei Stunden
tot. Die erste Hilfe leistete der Lehrer. Trotz
stundenlanger Anwendung der künstlichen Atmung
konnte das Mädchen nicht mehr zum Leben zu-
rückgerufen werden.

Preis.kretscham, 17. Februar. Die
Strafkammer in Gleiwitz wird sich in nächster
Zeit mit der bekannten Anklagesache gegen den
Stadtverordneten und praktischen Arzt Dr. med.
Mindner aus Preiskretschain wegen tätlicher

Beleidigung des dortigen Bürgermeisters Hen-
cinski zu beschäftigen haben. Die fünfte Straf-
kammer hat, dem ,,Ob. Wand« zufolge, vor
einigen Tagen das Hanpttsersahren eröffnet und
die Anklage dürfte dem Beschuldigten bereits
zugestellt worden sein. Dem Vernehmen nach
schwebt neben dem Strafverfahreii zwischen den
Parteien noch ein Privatklageverfahren

Görlitz, 17. Februar. Die 23jährige Eli-
sabeth Jordan aus NenaWelzow  Kreis Frank-
furt a. O.! hat in wenigen Monaten unglaub-
lich viel gestohlen und geschwindelh Wegen Be-
truges hat sie gegenwärtig ein Jahr Gefängnis
abzusitzem und wegen 10 Betrugsfällem 9 Dieb-
stählen 5 Uriterschlagtitigen stand sie schon wieder
vor der hiesigen Strafkammen Sie war ge-
ständig, als Hochstaplerin in Radeberg, Bunzlan,
Rothenburg O.-L., Neufalza, Halbendorf, Görlitz,
Waltersdorß Wiefa, Giesniannsdors nnd an-
deren Orten gewirkt zu haben. Einmal erschien
sie als Gefängnisaufseherim dann als Kranken:
schwester, als Professorentochtey und gern half
man dem hübschen Mädcheii aus, wenn es klagte,
es habe das Portemonnaie irgendwo liegen ge-
lassen. Beim Brauermeister Henke in Rothen-
burg stahl sie einer Tochter des Wirtes den
Pultschlüsseh entnahm aus dem Pult 120 Mk»
bestellte fleißig Wein und bezahlte zuletzt die
Leute mit dem ihnen selbst gehörenden ,,Blan-
slügel.« Die Angeklagte nahm die Frau Gast-
wir: Reuter in Halbeiidorf gönnerhaft per
Schlitten mit nach Görlitz, machte anständige
Zeche, borgte bei Frau Slteuter 5 Mark und
war dann weg. Die «Verlassene« mußte alles,
auch den Schlitten, bezahlen. Mit Tränen in
den Augen gelobte die Angeklagte Besserung,
als der Staatsanwalt 5 Jahre Gefängnis be-
antragte. Das Gericht nahm mildernde Um-
stände an �- sonst hätte die Angeklagte Zucht-
haus erhalten müssen � und erkannte nach
dem Antrage des Staatsanwalt-s. Ver-
schwunden ist seit vorigem Dienstag, dem 10.
d. Mts., der Pastor Agsten aus Waltersdorf
bei Zittalu Derselbe hatte am genannten Tage
nachmittags noch den Kunfirmandetpunterricht
erteilt und soll dann über die österreichische
Grenze gegangen sein. Pastor Agsten, der etwa
30 Jahre alt und unverheiratet ist, soll eine

größere Summe Geld �� man sagt einige Tau;
send Mark � bei sich führen.
die ganze Angelegenheit noch nicht bekannt, doch
glaubt man, daß das morgen zu erwartende
Eingreifen der Kirchengemeinde Licht in die
Sache bringen wird. Jn der Gemeinde herrscht,
der ,,Zitt. Mgztg.« zufolge, die Ansicht vvr,
daß dem Vermißten, der sich in Waltersdorf
sehr beliebt gemacht, ein Unglück zugestoßen
fein könnte.

Sprottau, 17. Februar. Böse Läster-
zungen haben in Wittgendorf den dortigen in
guten Verhältnisseic lebenden und sich der all-
gemeinsten Achtung erfreuenden Gastwirt Härtel
in den Tod getrieben. Härtel stand im Be-
griff, sich zu verheiraten. Ein dunkler Anonh-
mus war gewissenlos genug, in einem Briefe
an die Braut den Bräutigam durch erlogene
Veschuldigicngen zu verdächtigeiy darüber regte
sich, wie der ,,B. a. d. ER.� mitteilt, Härtel der-
artig auf, daß er seinem Leben durch Erhängen
ein Ende machte.

Sohrau  Oberschl.!, 18. Februar. Ein
Unglücksfall wurde am Sonnabend auf der
Chanssee bei Warschowitz vom Sturm verursacht.
Während des orkanartigen Sturmes am Abend
fuhr der Stelleiibesitzer Hodura aus Pniowek
mit seinem Gespann nach Hause. Plötzlich, in
der Nähe bei Warschowitz, wurde .der Wagen
vom Sturme erfaßt und in den Graben ge-
schleudert. Hodnra wurde derartig ungliicklich
vom Wagen geworfen, daß er das Genick und
einen Arm brach; der Tod trat, wie die »Schles.
Ztg.« berichtet, auf der Stelle ein.

V e r m is eh te s.
[Die Predigt durchs Telephon]

Russischen Blättern schreibt man aus Toholampi
im Gouvernement Wasa  Finland!: Wegen der
starken Kälte fand hier an einem der lebten
Sonntage der Gottesdienft im Hause des Pastors
statt, und zwar dicht am Telephon, das mit
dem Telephonnetz des ganzen Kirchspiels ver-
bunden ist. Die Predigt wurde so auch in den
abgelegentsten Dörfern vernommen. An allen
Apparaten wurde mitgesungen und der Gottes-
dienst machte trotz seiner Ungewöhnlichkeit einen
überaus feierlichen Eindruck«

Näheres ist über ««




